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meinbildungstheorie - vor 1998/90 - hatte
dieses Thema noch als politisch-ideologi¬
sche Aufgabe der Bildung von „Grund¬
überzeugungen" eine sehr starke Rolle
gespielt, jetzt findet man davon wenig.
Als Enthaltsamkeit des Staates in Sachen
Ideologie mag das überzeugen, die Provo¬
kation, die in der früher beschworenen
Einheit von „Bildung und Erziehung",
„Wissen und Können", kognitiven und
normativen Dimensionen des Bildungs¬
prozesses für die Schularbeit steckte, wird
jetzt nivelliert. Am Ende wird der Wis¬
senschaftler Neuner aber merken (oder
jetzt schon wissen), dass ihn auch im Wes¬
ten beim Thema Allgemeinbildung die
politisch-ideologischen Prämissen einho¬
len werden; dann wäre eine systematische
Auseinandersetzung mit den Erziehungs¬
ambitionen nützlich gewesen.
Prof. Dr. Heinz-Elmar Tenorth
Institut für Allgemeine Pädagogik,
Humboldt-Universität,
Unter den Linden 6,10099 Berlin
Ewald Titz: Bilderverbot und Pädagogik.
Zur Funktion des Bilderverbots in der
Bildungstheorie Heydorns. (Bibliothek
für Bildungsforschung. Bd. 15.) Wein¬
heim: Deutscher Studien Verlag 1999.
464 S., DM 68,-.
Schon der Titel des Buchs lässt aufhor¬
chen, und zwar in doppelter Hinsicht.
Denn er signalisiert zum einen die Bear¬
beitung eines Zusammenhangs, der in der
Allgemeinen Pädagogik derzeit nicht nur
keine Konjunktur hat, sondern schon seit
Jahrzehnten nicht mehr behandelt worden
ist: Die wissenschaftliche Pädagogik, je¬
denfalls bei ihren maßgebenden Vertre-
tern/-innen, ist so weit säkularisiert, dass
mögliche religiöse Bezüge nur noch am
Rande thematisiert werden. Zum anderen
lässt der Name Heydorn aufhorchen. Der
1974 verstorbene und inzwischen weithin
vergessene Bildungstheoretiker wird im
Zusammenhang bildungstheoretischer Er¬
örterungen zwar immer wieder einmal ge¬
nannt und von Fall zu Fall auch zitiert;
sein Entwurf einer Bildungstheorie ist bis¬
her aber kaum in nennenswerter Weise
rezipiert oder gar weiter entwickelt wor¬
den. Dabei hat Heydorn immerhin den
letzten umfassenden Entwurf einer Bil¬
dungstheorie in der zweiten Hälfte des 20.
Jahrhunderts hinterlassen.
Auf diesem Hintergrund ist es umso
mehr zu begrüßen, dass Titz nicht nur ei¬
nen bedeutsamen Rekonstruktionsbeitrag
zur Bildungstheorie Heydorns vorlegt,
sondern auch den bislang in der For¬
schung wenig beachteten religiösen bzw.
jüdisch-christlichen (biblischen) Zusam¬
menhang als zentrale Kategorie derselben
herausarbeitet. Der Autor geht aber noch
einen Schritt weiter: Er möchte am Mo¬
dell Heydorn den Nachweis erbringen,
dass für alle Pädagogik solche religiöse,
genauer: biblische Vergewisserung uner-
lässlich ist: „Die Pädagogik ist bei ihrem
offenen und offen zu haltenden Ziel, dem
,künftig möglich bessern Zustande des
menschlichen Geschlechts' [Heydorn,
ER.], notwendig an die Argumentations¬
weise des biblischen Bilderverbotes ge¬
bunden." (S. 11) Darin liegt die eigentli¬
che Provokation des Buchs für die Päd¬
agogik.
Methodisch geht Titz so vor, dass er
zunächst seine These vorstellt sowie „Vor¬
aussetzungen und Grundannahmen" for¬
muliert, die dem Gesamtprojekt zugrunde
liegen. Das sind die folgenden Punkte:
(1) Die Bedeutsamkeit des biblischen
Bilderverbots (Ex 20, 4; Dtn 5,8) erkennt
der Autor darin, dass es die Verheißung
des Exodus auf Befreiung aller und jedes
Menschen vor abschließender Verdingli-
chung bewahrt und die Frage nach abso¬
lutem Sinn (Frage nach Gott) für die
nachfolgenden Generationen strukturell
bewahrt, aber grundsätzlich offen hält,
weil Menschen keinen absoluten Sinn set¬
zen können. Darin glaubt Trrz eine
Grundfigur der HEYDORNschen Bildungs¬
theorie zu erkennen (S. 29ff.).
(2) Der Aufschluss der Exodustraditi-
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on für Bildung in diesem Sinn sei notwen¬
dig, weil Pädagogik und Theologie in der
„existentiellen Sinnfrage" konvergieren,
d.h. ein gemeinsames grundlegendes In¬
teresse haben „an der Hinausführung des
Menschen aus Unfreiheit und Unmündig¬
keit" (S. 16). Damit werde eine „anthro¬
pologische Konstante" gesetzt, nämlich
ein „eschatologisches Menschenbild"
(S. 23ff.). Im Auszug aus Ägypten liege
nämlich zugleich die Verheißung des ge¬
lobten Landes und die „subjektive Sehn¬
sucht nach einem Leben in Freiheit"
(S. 27).
(3) Damit seien Pädagogik und Theo¬
logie gleichermaßen auf jenen „unbeding¬
ten Sinn" verwiesen, der im Ereignis des
Exodus als eines „Einfalls Gottes in die
Geschichte" zum Ausdruck komme und
in struktureller Hinsicht unbedingte, weil
auf Gott zurückgeführte Geltung bean¬
spruche.
(4) In einer „rationalitätstheoretischen
Vorüberlegung" fasst TItz das Verhältnis
von unbedingtem Sinn und menschlichem
Realisierungsversuch in der Unterschei¬
dung von „symbolischem .Einfall'" (von
unbedingtem Sinn) und der „metaphori¬
schen Tradierung" (des Exodus) zusam¬
men: „Einfach ausgedrückt ist die .meta¬
phorische Tradierung' der projektiv-refle-
xive Denkweg vom Menschen zu Gott,
und der symbolische ,Einfall' ist der re-
zeptiv-proflexive Weg von Gott zum
Menschen." (S. 38)
(5) Schließlich bindet Titz diese An¬
nahmen und Voraussetzungen bundes¬
theologisch ein: In dem Angebot der Be¬
freiung schließt Gott einen freien Bund
mit dem Menschen (individuell und
menschheitlich sowie als Ausdruck unbe¬
dingten Sinns), der darin Handlungspart¬
ner Gottes wird und zur Realisierung des
menschheitsgeschichtlichen Bundes (im
Sinne fortschreitender Beteiligung an der
Freisetzung von Menschen) beiträgt, die
Schöpfung Gottes gleichsam fortsetzend.
Damit sind wesentliche Bezugspunkte
genannt, die dem Verfasser zur Rekon¬
struktion eines zentralen Sachverhalts der
HEYDORNschen Bildungstheorie dienen.
Sie werden ausführlich beschrieben in
den Kapiteln 2 („Symbolischer .Einfall'
und metaphorische Tradierung") unter
Bezugnahme auf Langer, Ramsey, Ri-
coeur und Tillich; S. 39-146) und 3
(„Bilderverbot und Rede von Gott";
S. 147-220) unter Bezugnahme auf bi¬
blisch-exegetische Literatur. Das metho¬
dische Vorgehen von Tttz besteht also
darin, dass er nicht rein deduktiv verfährt,
indem er etwa aus den von Heydorn
selbst entwickelten und benutzten Begrif¬
fen den Rekonstruktionsversuch angeht,
sondern mit Kategorien, die systematisch¬
philosophisch bzw. systematisch-theolo¬
gisch entwickelt sind aus und in Korre¬
spondenz mit dem Grundgedanken Hey¬
dorns, dass alle menschheitsgeschichtli¬
che Hoffnung auf die Verheißung des
Exodus zurückgeführt werden müsse. Das
ist nicht unproblematisch. Denn die zen¬
trale Kategorie des Bilderverbots (anders
als etwa der Bundesgedanke) ist im Werk
Heydorns expressis verbis nicht zu fin¬
den. Bei aller Originalität des Interpreta¬
tionsansatzes ist das ein gewisser
Schwachpunkt.
Titz' zentrale Option für das Bilder¬
verbot bei Heydorn lässt überdies andere
religiöse Aspekte in den Hintergrund
bzw. überhaupt nicht in Erscheinung tre¬
ten, z.B. den Aspekt des Leidens, der his¬
torisch bei Heydorn verklammert ist mit
dem Gang der Israeliten durch die Wüste.
Nahezu zwangsläufig schließe der Weg
der Befreiung das Leiden ein - so schärft
Heydorn immer wieder ein. Dagegen
hebt Titz primär auf die Glückserfahrung
ab, die sich mit der Änderung des Be¬
wusstseins zur Befreiung einstellen werde
(vgl. z.B. S. 335ff., 410). Gewiss, dieser
Gedanke findet sich auch bei Heydorn,
steht aber gegenüber dem des Leidens
eher im Hintergrund.
Auch der Begriff der „Erlösung"
könnte unter den religiösen Kategorien
Heydorns bei Trrz vermisst werden, zu¬
mal in der Form, dass - korrespondierend
zum Leidensgedanken - die im Bewusst-
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sein veränderten Menschen vor allem da¬
rauf gefasst sein müssen, lange „im Uner-
lösten" zu verharren. Ähnliches wäre von
der Kategorie des „Glaubens" zu sagen,
die bei Heydorn immer wieder begegnet
und Gewicht hat.
Ob eine deduktive Vorgehensweise
angemessener gewesen wäre, mag aber
hier dahingestellt sein. Der wichtigste Ge¬
danke, den Titz bei Heydorn herausstellt,
ist der prinzipielle Verweis auf die escha-
tologische Dynamik und das eschatologi-
sche Menschenbild, die dessen ganzes
Werk durchziehen und nur auf dem Hin¬
tergrund der jüdisch-christlichen Traditi¬
on, ausgehend vom Exodus, verstanden
werden können. Auch Gott ist bei Hey¬
dorn nicht gemäß philosophischer Tradi¬
tion das unpersönliche und ungeschichtli¬
che Prinzip des Guten, sondern einer, der
gemäß hebräischer Tradition mitgeht und
das Leben der Menschen begleitet (S. 24).
Hier, in der jüdisch-christlichen Tradition
- und nur hier -, wird und kann program¬
matisch „nach dem Verbleib des Men¬
schen" gefragt werden - eine Kategorie,
die generell in der Pädagogik Fuß fassen
sollte. Titz schlägt damit eine Bresche für
die Pädagogik, indem er deutlich macht,
dass man die religiösen Komponenten für
Heydorns Bildungstheorie nicht so ohne
weiteres dadurch aushebeln kann, dass
man Religion zum Mythos und den My¬
thos in Zeiten der Säkularisation für über¬
lebt erklärt. In der Rezeptionsgeschichte
Heydorns (S. 222ff.) werde zwar der reli¬
giöse Faktor in unterschiedlicher Weise
beachtet, aber nicht eigens als religiöser,
sondern in säkularisierender Deutung ge¬
wichtet. Dem stellt er gegenüber, dass
Heydorns bildungstheoretischer Ansatz
(und die abendländische Bildungstheorie
überhaupt) von zwei Säulen getragen wer¬
de: (1) der griechischen Vernunft-, Frei-
heits- und Wahrheitsidee (und in deren
Gefolge der Pädagogik der Aufklärung,
der MARXschen Gesellschaftskritik, dem
neuhumanistischen Bildungsansatz u.a.)
und (2) der jüdischen Verheißung des
Exodus (S. 343). In der letzteren werde
die Frage „nach dem Verbleib des Men¬
schen", d.h. nach der endgültigen Bestim¬
mung des Menschen und der Menschheit,
offen gehalten und produktiv vorangetrie¬
ben (S. 344). Sie könne nicht positiv ge-
wusst oder diskursiv ermittelt werden; sie
sei auch nicht vorgegeben, sondern könne
nur durch die Einholung der Geschichte
in das Bewusstsein je und je ermittelt wer¬
den. Dabei komme dem Exodus einzigar¬
tige Bedeutung zu. Indem dieser ins Be¬
wusstsein gehoben werde, könne dem
Menschen eine Ahnung davon aufsteigen,
dass es seine (religiöse) Bestimmung ist,
heiler Mensch zu sein, der Zerrissenheit
bar. Auch die Toten sollen in diesen
Prozess historischer Bewusstwerdung ein¬
bezogen werden. „Die Verheißung des
Exodus ist nach Heydorns Verständnis
die alleinige geschichtlich-kulturelle
Verheißung und der Motivationshorizont
für pädagogisch-befreiendes Handeln."
(S. 390)
Verdienstvoll ist es schließlich, dass
Trrz im religiösen Horizont die besondere
Funktion des Lehrers (resp. der Lehrerin)
bei Heydorn herausarbeitet. Er sehe ihn
nicht nur in seiner Berufsrolle, son¬
dern als Glied der Bundesgemeinschaft
(S. 371ff.). Er ist auch nicht nur Anreger
zu kritischem Bewusstsein, der ihn im
Sinne MARXscher Gesellschaftskritik dazu
befähige, den „Widerspruch von Bildung
und Herrschaft" aufzudecken. Er sei auch
Zeuge der Hoffnung auf die noch ausste¬
hende ganze Wahrheit. Er repräsentiere
vor den Schülern und Schülerinnen den
Exodus oder - um es mit den Worten
Heydorns zu sagen (zit. nach Trrz, S. 412)
- ist „Bekunder menschlichen Glaubens
an den Menschen; er gibt Zeichen in zei¬
chenloser Welt. Er bezeugt die Fähigkeit
des Menschen, in der Wüste zu leben; er
lässt erkennen, dass die Hoffnung auf das
Land Kanaan nicht umsonst ist."
Prof. Dr. Folkert Rickers
Universität, Fachbereich 1,
Lotharstr. 65,47057 Duisburg
